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Berlin, vom 12. Mai. 5 

Der bisherige Ritterſchafts⸗Syndikus und Juſtitiarius Schrötter 
zu Prenzlau iſt zum Rechtsanwalt für den Bezirk des dortigen Kreisge⸗ 
richts, mit Anweiſung des Wohnorts daſelbſt, und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Berlin; 0 ’ 

Der bisherige Juſtitiarius Grieben zu Angermünde zum Rechts⸗ 
anwalt für den Beziek des dortigen Kreisgerichts, mit Anweiſung des 
Wohnorts daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Berlin; f \ N 

Der Juſtitiarius Braumann zu Puttlitz zum Rechtsanwalt für den 
Bezirk des Kreisgerichts zu Wittſtock, mit Anweiſung des Wohnorts da⸗ 
ſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
zu Berlin; 


Der Obergerichts-Aſſeſſor Ilzing in Pritzwalk zum Rechtsanwalt 


für den Bezirk des Kreisgerichts zu Wittſtock, mit Anweiſung des Wohn⸗ 
orts daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Berlin; 
Der Obergerichts⸗Aſſeſſor Bendel zu Brandenburg zum Rechts⸗An⸗ 
walt für den Bezirk des dortigen Kreisgerichts, mit n e des Wohn⸗ 
ortes daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des ppellations⸗ 
gerichts zu Berlin; Be 

Der bisherige Juſtitiarius Glöckner zu Dahme zum Rechtsanwalt 
für den Bezirk des Kreisgerichts zu Jüterbogk, mit Anweifung des Wohn⸗ 

‚pri daſelbſt, jedoch unter Geftattung der Beibehaltung feines Wohuſitzes 
in Dahme bis Michaelis d. J., und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Berlin; 

Der Obergerichts⸗Aſſeſſor Fleiſcher zu Potsdam zum Rechtsanwalt 
für den Bezirk des dortigen Kreisgerichts, mit Anweiſung des Wohnorts 
8 um zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
u Berlin; g 
5 Der bisherige Appellationsgerichts⸗Sekretair Lamprecht hierſelbſt 
zum Rechtsanwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Potsdam, mit An⸗ 
weiſung des Wohnorts daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Berlin; 

Der bisherige Juſtitiarius, Juſtizrath Hanckwitz zu Wrietzen, zum 
Rechtsanwalt im Bezirk dortigen Kreisgerichts, mit Anweiſung des Wohn⸗ 
orts daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Berlin; 

Der Rechtsanwalt Haushalter zu Wernigerode auch zum Notar 
1 e des Appellationsgerichts zu Halberſtadt ernannt; ferner 
ind verſetzt: 

Der Rechtsanwalt Schumacher zu Charlottenburg an das Kreisge⸗ 
richt zu Spandan; der Rechtsanwalt Jahn von Mittenwalde an das 
Kreisgericht zu Spandan; der Rechtsanwalt Dietert zu Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde an das Kreisgericht zu Wrietzen; der Rechtsanwalt Goldbeck von 
Berlin an das Kreisgericht zu Spandau; der Rechtsanwalt Cremer von 
Alt⸗Landsberg nach Wrietzen; der Rechtsanwalt Wilberg von Wrietzen 
nach Berlin, unter Beſchränkung ſeiner Praxis auf den Bezirk des Kreis⸗ 
gerichts zu Berlin; und endlich tft dem Rechtsanwalt Heintze zu Lucken⸗ 
walde die Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Jüterbogk; dem Rechtsanwalt 
Taubenſpeck zu Havelberg die Verlegung feines Wohaſitzes nach Perle⸗ 
berg geſtattet worden. 


Deutſchland. 

Stettin. Muth verloren, Alles verloren. 
nicht kommen, daß wir an Deutſchland verzweifeln. Wohin es aber ge⸗ 
kommen iſt, dahin mußte es kommen. Seit Jahrzehnten hat unſer Vater⸗ 
land als junges Deutſchland, in galliſcher Verjüngung, viele undeutſche 
Elemente eingeſogen. Die Allerwelksgemeinſchaft (Communismus) hat dem 
Deutſchen den Kopf verrückt, die Brod⸗Lebensfrage der Geſellſchaft (Socia⸗ 
lismus) hat ſich zu Anmaßungen verſtiegen und Verſuche gemacht, die eben 
fo hirnlos als unausführbar waren. Unſre Phantaſie⸗Jünglinge mit einer 
beträchtlichen Anzahl Grau⸗ und Weißköpfen, die Sirachs rechtes Alter 
(der Weisheit graue Haare) nie erreichen, ſondern in ihren An⸗ und Ein⸗ 
ſichten bis an ihr Ende Knaben bleiben, haben das Undentſcheſte, was es 
giebt, eine franzöſiſche Revolution nebſt einer franzöſiſchen Republik bei 
uns einzuſchmuggeln verſucht; und weil ihnen das Erſtere gelungen iſt, ſo 
Mice nicht 1 7 505 modal ad daß auch das Letztere eine 
ichkeit, ja eine Nothwendigkeit ſei, und daher machen ü = 
paganda. Und der Erfolg? Wir haben n ien a 


. Und ir in Sachſen geſehen. Das 
Geſchwür iſt in Dresden und Leipzig aufgeſtochen, al 9 Konig nicht 
unmännlich nachgegeben, ſondern ſein Königthum und ſeine königliche Ehre 


* 


No. III. Montag, den 14. Mai 1849. 


Und dahin ſoll es noch 


auf die Spitze des Schwertes geſtellt hatte. Seine treuen Sachſen und 
unſre ſich aufopfernden Preußen haben ſeine Ehre blutig, aber ſiegreich 
eingeloſt. Anders in Würtemberg. Auch in Schwaben war das reboln⸗ 
tionäre Geſchwür wieder reif. Volk, Miniſterium, Alles verließ ſeinen 
König, trotzte ihm ins Angeſicht. Selbſt ſein Heer ſchwieg, ſah ſtill zu, 
zuckte die Achſeln (wenn wir recht berichtet find); es hat zwar hinterdrein 
Adreſſen genug regnen laſſen, aber zur rechten Zeit doch nicht Miene ge⸗ 
macht. So mußte das reife Geſchwür unaufgeſchnitten bleiben, zum Ekel 
immer höher auſchwellen, und wird nun an andern Orten ſich Luft machen. 
In Frankfurt gewittert es ſchon, in Baden, in der Pfalz ſteigen immer 
drohendere Wolken auf, in der Bundesfeſtung Landau hat es gezündet, 
Juſurgenten (d. h. hier rothe Republikaner) haben ſich der Feſtung be⸗ 
mächtigtz iſt die letzte Nachricht mehr als eine ſaubere Lüge gewiſſer De⸗ 
peſchenmacher, jo find die baierſchen Truppen zu den Aufrührern überge⸗ 
gangen, die Offiziere haben ſich aus dem Staube gemacht. Die Rh ein⸗ 
ſchanze bei Ludwigshafen iſt von den Empörern beſetzt. Unfre preußiſchen 
Truppen, die nach Landau rücken ſollten, haben unverrichteter Dinge ſich 
zurückziehen müſſen, Speyer hat fi) verbarrikadirt; kurz im Süden iſt es 
zum Na gekommen. Drohende Blicke und Reden führen unſre Rhein⸗ 
lande. Wir aus den alten Provinzen werden uns, wenn es Noth thut, 
mit ſolchen Drohungen nicht abſpeiſen laſſen. Preußen hat das um die 
Rheinlande nicht verdient, daß ihr ihm die Fauſt zeigt. Und wie lächer⸗ 
lich iſt euer deutſcher Patriotismus, wenn ihr droht: Will der König nicht 
die Reichsverfaſſung annehmen, ſo werden wir abfallen. Abfallen, wohin? 
An Frankreich. O, ihr liebenswürdigen Rein⸗Deutſchen! — Der eigent⸗ 
liche Herd aber aller dieſer Unruhen und Bewegungen iſt leider jetzt in 
Frankfurt zu ſuchen. So kläglich hat dieſe Verſammlung ihre Beſtimmung 
verkannt, daß ſie, auſtatt durch eine mögliche Verfaſſung die deutſchen 
Stamme zu vereinen, in ihrer ſpuveränen Aufgeblaſenheit, in wahrhaft 
päbſtlicher Unfehlbarkeit das Feuer der Zwietracht ſchürt und dem größern 
Theile nach zur Durchſetzung ihrer Grundſätze nicht übel gelaunt iſt, ganz 
Deutſchland in Flammen zu ſetzen. „Ihr ſolltet nur hier ſein, ſolltet nur 
fo die ſuddeutſchen Bewegungen kennen, wie wir, ihr würdet die Sachen 
anders beurtheilen!“ rufen uns unaufhörlich unſre Abgeordneten zu. Das 
we: wir ſelbſt und haben es nie in Abrede geſtellt, daß wir erſt die 
uft der Paulskirche einathmen, erſt in Frankfurt ſein müſſen, um zu eurer 
Anſicht bekehrt zu werden. Aber das iſt eben das Unglück, das wir be⸗ 
klagen, daß ihr ſeit einem Jahre in dieſer Umgebung völlig dem heimath⸗ 
lichen Boden entwachſen ſeid, daß ihr in der Februar⸗ und Märzluft des 
vorigen Jahres hinſiecht, ſonſt hättet ihr nicht eures eigentlichen Auftrages 
fo vollig uneingedenk werden, ſo gänzlich den Geſinnungen eurer preußi⸗ 
ſchen Brüder euch eutfremden können, daß ihr nun, Gott ſei es geklagt! 
anf dem Boden eines Vulkans ſteht. 

Die letzten Nachrichten von Frankfurt lauten ſo überaus niederſchlagend, 
daß wir es offen ausſprechen müſſen. Wir haben von Frankfurt und für 
Frankfurt keine Hoffnung mehr. Frankfurt eulminirt! Ein Theil der 
Rechten iſt ſchon ausgetreten, deſto mehr wächſt denen von der Linken der 
Muth und die Macht. Der Reichsverweſer ſollte zu übereilten Schritten 
gezwungen werden, die Reichs⸗Verfaſſung mit Gewalt, mit den Truppen 
der 28 Kleinſtagten dem übrigen Deutſchland aufzunöthigen. Das Mini⸗ 
ſterium Gagern iſt in Folge ſeiner Weigerung abgetreten. Die Verſamm⸗ 
lung ſchreibt nun (wie die preaßiſche im Nopember) dem Oberhaupte vor, 
ſich ein Miniſterium nach ihrem Sinne zu bilden; Menſchen wie Raveaux 
interpelliren den hohen Fürſten, fo daß er ironiſch verſpricht, in 3 Minu⸗ 
ten, in 3 Stunden, in 3 Tagen ein Miniſterium zu bilden (difficile est 
satyram non seribere); indeſſen verſteigt ſich die Linke zu immer maß⸗ 
loſeren Maßregeln. Alſo auch hier iſt das Geſchwür reif, ein recht dickes, 
häßliches Geſchwür! Wie verlautet, warten unſere rechten Preußen auf 
Abberufung. Warum ruft ihr Gewiſſen nicht alle ab, wie doch ſchon Ein⸗ 
zelne ſich gedrungen gefühlt haben, zu gehen? Der Reichsverweſer ſcheint 
noch nicht Alles verloren zu geben. Aber wir können der Vermuthung 


nicht wehren, daß es in Fraukfurt bald keine Centralgewalt, wie kein Mi⸗ 


niſlerium mehr geben wird, aber eine National⸗Verſammlung, die nach 
Austritt der Rechten blutrother Convent ſein wird. Unſere Regierung 
kann und wird nach den eben gemachten Erfahrungen nicht anders, als 
mit der größten Entſchiedenheit und Entſchloſſenheit vorgehen. Federleſen 
(Transaction) hilft nicht mehr. Nicht weil wir meinen, daß es ſolcher 
Anmahnung noch bedürfe, ſondern weil es handgreiflich im naturgemäßen 
Gange der Noth wendigkeit liegt, ſprechen wir hier ſchließlich aus, was ge⸗ 
ſchehen wird und muß. Dreierlei muß geſchehen. Die Revolution muß 
überall im Keime erſtickt werden mit Waffengewalt. Preußen muß dies 
thun, gebeten oder ungebeten. Die National⸗Verſammlung muß aufgelöſt 
und die von ihr gegebene Verfaſſung genießbar gemacht werden. Und 


wieder Preußen bat Dieſen Beruf. Die proviſoriſche Centralgewalt 
muß ein Ende haben, eine Centralmacht muß ſich an die Spitze Deutſch⸗ 
lands ſtellen. Und nochmals, auch dies nur kann Preußen fein! 

Berlin, 12. Mai. (Ofſtz. Mitth.) In Berlin und Breslau herrſcht Ruhe. 
Die Stadt Büſſeldorf iſt nach Ueberwältigung des dortigen Aufſtandes jetzt voll 
ſtändig in den Händen der Truppen und in Belagerungszuftand erklärt. — Die 
angeordnete Landwehr⸗Einziehung im 7ten Corps⸗Bezirk wird — trotz der Wüh⸗ 
Tereien dagegen — durchgeführt werden. — Im Bezirk des Sten Armee⸗Corps 
ſind ſo wenig als in den öſtlichen Provinzen Ruheſtörungen vorgefallen. 

Berlin, 12. Mai. Dem Vernehmen nach iſt die telegraphiſche Kom⸗ 
munikation zwiſchen Frankfurt und hier geſtern bereits einmal unterbrochen 
worden und ſeit heute Nachmittag abermals gehemmt. Die letzte telegra⸗ 
phiſche Depeſche, heute Nachmittag um 1 Uhr eingegangen, foll die Nach⸗ 
richt gebracht haben, daß die National⸗Verſammlung nach dem Ausſcheiden 
eines großen Theils der Rechten ſich für permanent erklärt und an den 
Reichsverweſer die Anfrage gerichtet habe, ob er die gegen Preußen in 
Bezug auf die ſächſiſche Intervention gefaßten Beſchlüſſe auszuführen ent⸗ 
ſchloſſen ſei. Auf die ablehnende Erklärung des Reichs verweſers ſoll mit 

Gewalt gedroht worden ſein, und man ſieht noch heute Abend dem Aus⸗ 
bruche des Aufſtandes und der förmlichen Konſtituirung des Konventes 
entgegen. Zuverläffige Nachrichten über dieſe Gerüchte werden wir erſt 
morgen Nachmittag zu geben im Stande fein. 

— Es iſt hierher eine 
würtembergiſchen Armee gelangt, etwa folgenden Inhalts: an maße 
ſich nicht ein Urtbeil über die jüngſten Entſchließungen des Königs von 
Würtemberg an, wenn aber das Gerucht verbreitet ſei, als habe der Kö⸗ 
nig nur um deswillen den drängenden Volks bewegungen nachgegeben, weil 
er nicht auf die Armee ſich habe ſtützen können, ſo halte das Offizier⸗ 
Corps ſich für verpflichtet, zur Ehre der Armee einem ſolchen Gerücht auf 
das Entſchiedenſte entgegen zu treten. Das Offizier» Corps und die Ar 
mee werde ſich zu jeder Zeit bereit finden laſſen, überall und gegen Je⸗ 
dermann die Königliche Autorität mit Gut und Blut zu wa 

(D. Ref.) 


Berlin, 12. Mai. Soviel man aus Frankfurt erfährt, iſt der Erz⸗ 
herzog Reichsverweſer damit beſchäftigt, ſich mit einem neuen Minifte- 
. f umgeben, wahrſcheinlich aus ultramontanen Elementen zuſammen⸗ 
geſetzt. 

— Die Preußiſchen Jager ſollen, 
delgewehren verſehen werden. 

Ueber das bevorſtehende Wahlgeſetz vernimmt man geruüchtsweiſe, 
daß auf je 200 Hochbeſteuerte, 3000 Niedrigbeſteuerte und 7000 Unbe⸗ 
ſteuerte immer ein Deputirter kammen foll. 

— Als Arnold Ruge im Dezember hier ausgewieſen wurde, fand man 
unter den in ſeiner Wohnung in Beſchlag genommenen Papieren den voll⸗ 
ſtändigen lithographirten Plan zu fliegenden Barrikaden, reſp. Höllenma⸗ 
ſchinen, zum Kampfe des Volkes gegen das Militair in den Straßen, mit 
erläuternden Zeichnungen. Der Plan rührt von einem ſächſiſchen Bürger⸗ 
meiſter ber und befindet ſich, ſoviel uns bekannt, noch in den Händen 
Generals von Wrangel. Warum machte der Miniſter des Innern nicht 


wie man ſagt, auch mit Zündna⸗ 


auch von dieſem Dokumente bei der Rede über den Belagerungszuſtand 


Gebrauch? 5 


— Die Steckbriefe gegen Tzſchirner (der mit der Kaſſe der proviſo⸗ 


riſchen Regierung entflohen iſt), Heubner und Todt ſind amtlich auch hier 


erlaſſen. 

— Böttcher, früher Advokat in Chemnitz, der Veranſtalter des vor⸗ 
jährigen Aufſtandes dort, durch Steckbriefe bisher verfolgt, jetzt zurückge⸗ 
kehrt, wurde in den Kopf geſchoſſen, daß ihm das Gehirn herausquoll. 
Er iſt, wie man mir verſichert, ohne Theilnahme, faſt ohne alle Pflege, 
elend umgekommen. V. Z.) 

— Von den Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung, insbeſondere 
von Tzſchirner (ebenfalls Advokat aus Bautzen) hört man nur mit höch⸗ 
ſter Erbitterung ſprechen. Ueberhaupt ſtellt ſich ein Haß gegen die demo⸗ 
kratiſche Partei heraus, der den äußerſten Grad erreicht zu haben ſcheint. 
Auch der Unwille gegen die Communalgarde, und die Führer derſelben, 


die den Aufſtand durch ihr feindſeliges Auftreten gegen die Entſchlüſſe des 


Königs zuerſt eingeleitet, iſt ſehr groß. Auch hier, ſcheint es, hat Ein⸗ 
ſchüchterung durch die Wortführer die Menge zu dem Schritt beſtimmt, 
den fie jetzt bereut, und der Eifer für die deutſche Reichsverfaſſung iſt 
völlig erkaltet. ’ 

— Beſonders ergrimmt wurden die preußiſchen Soldaten, als fie im 
Kampfe auf duͤſtre Geſtalten und Phyſiognomieen ſtießen, die ſie ſchon in 
Berlin getroffen! „Mit Euch,“ riefen fir, „baben wir ſchon zu thun ge⸗ 
habt, und ihr kommt uns hier wieder vor ? Ihr ſollt uns nicht zum drit⸗ 
ten Male begegnen!“ Und von dem Augenblicke an war an kein Gefan⸗ 
gennehmen mehr zu denken, und auch die fächſiſchen Soldaten verführen 
eben fo. Folgender Vorfall wird mir als wahr verbürgt erzählt. Es war 
ein Mann gefangen worden, der für einen galiziſchen Geiſtlichen galt; 
über die Brücke geführt, glaubte einer der Soldaten ihn als einen Berli⸗ 
ner Aufrührer zu erkennen, und bedrohte ihn heftig. Der Gefangene hielt 
ſich ein Crucifir vor und betete; der Soldat wollte es ihm entreißen, 
packte den oberen Theil deſſelben, und — hielt einen Dolch, der in dem 
Kreuz verborgen war, in der Hand! (Voſſ. Z.) 

Berlin, 13. Mai, Die Rheinprovinz, wenigſtens der „deutſch⸗ 
geſtunte“ Theil, droht wieder mit dem Abfall und, tt fo deutſch, daß man 
franzöſiſch werden will. Gluck auf! wir hätten nichts dagegen, und bäten 
nur, auch den „muthigen“ Ober- Präſidenten mitzunehmen. Leider aber 


Erklärung des Dffiziereorpg der i 


des 


dürfen wir weder die Drohung, noch den Abfall fürchten. Die Preußiſchen 


Gascogner am alten deutſchen Rhein, die jetzt die Milch der frommen 
Denkart 0 in ſaueren Wein verwandelt, wir kennen ihre alte Parade. 
Ihre Begeiſterung iſt, wie ihr Patriotismus, nichts als ein Rechen⸗Exempel: 
hat man ſie auf den Mund geſchlagen und ihre Deputationen abgewieſen, 


ſo find ſie wieder fo treu und gut, wie jetzt ihr Ober⸗Präſident. Der 


März des überwundenen Jahres hat uns um manche Erfahrung reicher 
emacht, und die Rheiniſchen Trompeten reichen nicht mehr aus, den 
Preußiſchen Königsthron zum zweiten Male umzublaſen. Mag abfallen, 
was faul iſt, das Gute bleibt doch ſitzen, und Preußen hat auch den 
Dilſiter Frieden überſtanden. Was man uns nicht bringt, das holen wir 


nus, und die Regierung, fo wie „die alten Brandenburgiſchen Kernwanzen⸗ 


lande“ werden nicht darunter leiden, wenn der „deutſche“ Rhein zur 
Abwechſelung als wiedereroberte preußiſche Provinz behandelt werden 


viſoriſchen Regierung vorhanden ſein, worin dieſe erkläre, daß es ſich ni 
mehr um die deutſche Verfaſſung, 


könnte; wir würden uns alsdann auch die drei Millionen Unterſtützungs⸗ 


gelder vom vorigen Jahre zurück 
Königsberg, 10. Mai. 
tages von Seiten des 
merkwürdige Entſchließung gefaßt worden, 
3 Stimmen, daß gegen das Unternehmen des 
den ſei. 
auch die Stadtverordneten 


Breslau, 10. Mai. Todt find namentlich Lieutenant v. Köppel 
(nicht Köppel), vom 22. und Lieutenant v. Necker, vom 11. Infanterie⸗ 
Regiment. Lieutenant Phol vom 23. Regiment iſt tödlich verwundet. — 
Unter den zufällig Getödteten befindet fi der Rittmeiſter a. D. o. 
Holtzendorff, der von der Barrikade an der Ohlaubrücke in ſeiner Wohnung 
im 2. Stock von einer Kugel durch den Kopf getroffen wurde. Es iſt 
beſonders hervorzuheben, daß Seitens der Soldaten vor jeder Salve ftetg 
ein lauter Warnungsruf erfolgte. b 


— Von den abgenommenen Gewehren war ein Theil ſelbſt mit ge. 
hacktem Blei und andern Gegenſtänden, noch andere ſo voll gefüllt, daß 
ihre Entladung nur durch die Herausnahme der Schwanzſchraube geſchehen 
konnte. Ein anderer Theil derſelben iſt ſo verwahrloſt, daß er ganzlich 
unbrauchbar erſcheint. 


Breslau, 11. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 


erbitten. & (N. P. Z.) 
In Betreff der Einberufung des Städte⸗ 


und zwar mit allen gegen nur 
Magiſtrats nichts einzuwen⸗ 


für den Beſchluß des Magiſtrats entſchieden. 
D. Ref.) 


Geſtern und heute 


paſſirten ruſſiſche Truppen durch Oberſchleſien per Eiſenbahn in folgen⸗ 


der Stärfe: . . 

1) Vier Regimenter Infanterie, a 65 Offiziere und 3200 Gemeine mit 
78 Wagen, 29 Reitpferden, 65 Trainpferden, 28 Ochſen, 65 Pud 
Zwieback, 150 Pud Schweinefett, 112 Pud Grütze. 

2) Vier Batterien, a 12 Geſchütze mit 24 zweiräderigen Munitionswa⸗ 
gen, einem Geldkarren, 3 Reſervelavetten, einer Feldſchmiede, 3 6 Of⸗ 
fizieren, 250 Gemeinen und 134 Pferden, 

„ Pud Schweinefett, 22 Pud Grütze. 

Düſſeldorf, 10. Mai. Nachdem eine große Menſchenmenge ſich nach 
dem Bahnhofe begeben, und auf dem Wege der Negierung und dem Ober⸗ 
Prokurator ein großartiges Charivari gebracht hatte, zog ſie auf den Bahn⸗ 
hof, um das Abſenden weiterer Truppen nach Elberfeld zu verhindern. 
Ein Kommando Infanterie kam, dieſen Haufen auseinander zu treiben, 
und als dies nicht mit bloßer Aufforderung gelingen wollte, wurde eine 
Salve gegeben, wobei jedoch ein Theil der Truppen in die Luft feuerte, 
ein anderer Theil die Kugeln von den Patronen abgebiſſen hatte. Die 
Maſſe zog ſich in die Alkſtadt zurück und begann ſofort Barrikaden zu 
bauen aus umgeſtürzten Karren, Brettern, 
der Dampfſchiffe, welche mit Steinen gefüllt waren. Doch ungeachtet 
einige dieſer Barrikaden bedeutende Stärke hatten, fehlte es doch zu deren 
Vertheidigung an den bewaffneten Mannſchaften; wohl aber wurde aus 
den Fenſtern der Häuſern geſchoſſen, ſogar aus dem Hofgarten von im 
Gebüͤſch verborgenen Leuten in den 
ten Ulanen, wodurch dieſe einige Verwundete und zwei todte Pferde hat⸗ 
ten. Die Sturmglocke läutete die ganze Nacht und eine Barrikade nach 
der andern wurde erſtürmt, doch fielen auch hierbei ftets Schüſſe aus den 
benachbarten Fenſtern, ſo daß zu Kanonen gegriffen werden mußte, um 
auch dieſe von den Aufſtändigen zu ſäubern. 
Unvorſichtigkeit, ſeinen gewöhnlichen Schimmel zu reiten, wodurch er ſehr 
bemerklich wurde, und man ihm das Pferd unter dem Leibe erſchoß; er 


ſelbſt kam unter daſſelbe zu liegen und ſoll nur dem eiligen Hinzukommen 


eines Pikets Infanterie zu verdanken haben, daß er nicht in die Hände der 
Aufſtändiſchen gefallen. Einige Häuſer haben ſehr von den Kartätſchen⸗ 
Kugeln gelitten, und man bedauert 10—12 Todte und eine noch nicht näher 
beſtimmte Zahl von Verwundeten von Seiten der Aufſtändiſchen, leider 
unter dieſen auch einige zufällige Paſſanten. Auch ein Pole Wicewski, 
ein junger ſehr eraltivter Maler, der ſtets mit einer rothen Mütze herum 
ging, iſt gefallen, ſo wie mehrere junge Arbeiter. Von Seite des Mile 
kairs ſollen 2 Offiziere verwundet und einer todt ſein, mehrere Soldaten 
verwundet. Heute Morgen wurden alsbald viele Verhaftungen vorgenom⸗ 
men und dieſelben in die Kaſerne abgeführt. 


Der Belagerungszuſtand if) 
noch nicht erklärt, doch erwartet man jeden Augenblick dieſe Formalität. 
Man iſt beſchaftigt, die Barrikaden abzutragen, was von Arbeitern unge⸗ 
ſtört geſchieht, wahrſcheinlich auf Requiſition des Militairs: auch das an 
vielen Stellen aufgeriſſene Pflaſter wird wenigſtens proviſoriſch hergeſtellt, 
doch find nach 8½ Uhr die meiſten Straßen der Altſtadt 9 9 60 

(D. Ref. 


Hannover, 8. Mai. Von Berlin aus erfahren wir gerüchtsweiſe 
Folgendes. Die Conferenzen find im Gange. Hannover hält ſich ent⸗ 


Frankfurt zu gehen, ſo lange 


ſchieden dentſch und will Alles verſuchen, mit 
in Ausſicht. Preußen 


es geht. Eine Verſtändigung mit Preußen ſteht 
und Hannover wollen das Volkshaus feſthalten. 
Conferenz vertreten, man glaubt, daß es 
anerkennen werde, Der baieriſche Geſandte hat 
men, doch fehlt ihm noch ſpezielle Inſtruction. ö N 
men, ſobald der Kampf gegen die wüthende Ochlokratie beſhlaſcß 10 ) 


Vollmacht, Theil zu neh⸗ 


In Folge der am vergangenen Sonn⸗ 


Koppenbrügge, 8. Mai. I 
pP 99 daß ſte die 


tage von der hieſigen Bürgerwehr abgegebenen Erklärung, de 0 
deutſche Reichs⸗Verfaſſung als zu Recht beſtehend anſehe, und derſelben 
auf jede geſetzliche Weile Anerkennung zu verſchaffen ſuchen wolle, iſt die 
Bürgerwehr durch Verfügung Königl. Landdroſtei zu Hannover vom iten 
d. M. aufgelöſt. Sie hat darauf beſchloſſen, gegen dieſe Verfügung Re⸗ 
kurs einzulegen, ſich jedoch für den Augenblick der Gewalt des Geſetzes 
zu fügen und keine bewaffnete Aufzüge vorzunehmen. f. Nd.) 

Dresden, 9. Mai. Es fol wirklich ein Dekret der ſogenannten pro⸗ 
ſondern um die Einführung der Re⸗ 
publik handle. g er i 

Leipzig, 11. Mai. Das heutige Tageblatt bringt, folgende Erklä⸗ 
rung: Zur Widerlegung der durch meine ſchnelle Abreiſe von Leipzig ‚herz 
vorgerufenen Gerüchte zeige ich hierdurch an, daß ich mich zur Wider 
ſtellung meiner Geſundheit zur Zeit bei meinem Bruder, dem Rittergg en 
pächter Klinger in Börnichen bei Oederan, aufhalte. Börnichen, den Aten 
Mai 1849. Hermann Adolf Klinger. 


— Heute Vormittag hatten wir eine kleine Aufregung wegen der 


Magiſtrats iſt von der Königl. Regierung die gewiß 


Später erſt haben ſich in ihrer geſtrigen Nachmittags Sitzung 


mit 88 Pud Zwieback, 


Balken und den Pferdeſtällen 


Rücken der auf der Alleeſtraße poſtir⸗ 


General Chlebus hatte die 


Oeſterreich iſt in der 
das Volkshaus nunmehr auch 


Sachſen wird Theil neh⸗ 


ee: 


örfern Stötteritz und Probſtheyda bewaffnete 
res N e wären. Es begab ſich fofort 2057 
Abtheilung Schützen, von denen die zweite Hälfte des Bataillons gefeen 
ebenfalls von Dresden zurückgekommen iſt, dahin, und nach einer Stunde 
konnte man deutlich Kleingewehrfeuer vernehmen. Die Thorwachen bier 
Würden durch Kommunalgarde ee und se 2 ein 
n Di * ier einbringen. Näheres iſt noch ni 2 
Aae de Macher don Pallene der proviſoriſchen Regierung in 
Ehen ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, wohl aber will man vom u 
eruſthafter Unruhen daſelbſt wiſſen. (D. R.) 
Augsburg, 9. Mai. 
M. ein 9 von 20,000 a 
Die baieriſche Beſatzung von Neu 0 
mehrt. ; ; nn dn. 
ER 8. Mai. In Schweinfurt ſoll es zu Unruhen gekom⸗ 
PS eine daſelbſt die Thore geſchloſſen haben. (N. W. 85 
l Nürnberg 9. Mai. In einer geſtern Abend ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſommlung der Führer (Offiziere) 18 Stadtwehr at derſelben (von 
i Stab, ihre Chargen niedergelegt. 
19), a Hie beabſichtigte Beeidigung der Städt⸗ und Landwehr 
unterbleibt; dagegen ſoll eine freiwillige Huldigung der Reichs⸗Verfaſſung 


vargebracht werden. 


Nachricht, daß in 
Freiſchärler von 


kam plötzlich durch Eſtaffette von Kaiſerslautern die 
Nachricht, daß gegen den Willen des Reichs Minifteriums ein Corps 
preußiſcher Truppen die Gränze überfehritten habe, 1 1 i 
Volkswehr ſich zum Angriffe bereit halten ſolle. Sogleich ertönte der 
Generalmarſch, und es iber ch daß Niemand zurückbleibt, wenn es 
{ 3 rland zu vertheidigen. 
9 8 e katdien Wander welchen Gewehre und Senſen fehlten, 
und ſich deßhalb mit Aexten, Heu- und Miſtgabeln u. dgl. verſahen, er- 
ſchienen in größter Schnelligkeit und Vollſtändigkeit. Zuzüge von den 
ringsum liegenden Ortſchaften langten an, ſo daß Abends um 10 Uhr 
der ganze e mit en 1500 Bewaffneten beſetzt war, um 
i en mit Gebühr zu empfangen. b . 
hi Magen 8 5 166 wurden heute Morgen die Wachen organi⸗ 
firt und eine permanente Commiſſion zur Regelung des Betriebes ein⸗ 
geſetzt. So eben geht die Nachricht ein, daß die Preußen Ludwigshafen 
paſſit und durch das Sturmläuten der umliegenden Orte geängſtigt, ſich 
ftatt gegen Neuſtadt nach Speyer gewendet hätten. In Speyer ſoll unter 
dem baieriſchen Militair Unruhe ausgebrochen ſein, ſo daß ſich die Offi⸗ 
ziere flüchten mußten und die Soldaten nun zu den Bürgern halten. Nähe⸗ 
res müſſen wir abwarten. Geſtern Abend find ſchon baieriſche Soldaten 
mit Sack und Pack hier angelangt, welche von der Wache deſertirt ſind, 
um mit den Bürgern zu kämpfen. Der regelmäßige Bahnzug um 7 Uhr 
fand nicht Statt; aber ein Zug bewaffneter Turner und Senfenmänner 
wird fo eben per Eiſenbahn gegen Speyer expedirt, ſo weit es eben geht, 
um Näheres zu erfabren. Hunderte der kräftigſten Männer, mit Miſtga⸗ 
beln, Aexten und dgl. bewaffnet, langen don auswärts an. Die ganze 
Bahn und günſtige Punkte find trefflich beſetzt. 5 = 
Mittags 3 Uhr. Die Kreiskaſſe in Speyer iſt ſchon vor einigen 
Tagen um Mitternacht in die Feſtung in Gewahrſam gebracht worden. 
In Speyer ſollen Barrikaden erbaut werden. Die Preußen lagern im 
ſchifferſtadter Walde, in der Nähe von Speyer. Die baieriſchen Truppen 
ſollen die betreffenden Punkte, vereinigt mit den Bürgern, beſetzt haben. 
Es regnet ſehr ſtark und beſtändig. 8 5 5 
Meittags 5 Uhr. Die Preußen haben ſich nach Geinsheim, zwei 
Stunden von hier, gezogen, weil fie geſehen, daß ſie in Speyer keinen 
Eingang erkämpfen können. Die baieriſche Beſatzung Landau's ſoll ſich 
auch beſtimmt weigern, dieſe Truppen in ihre Mauern aufzunehmen. Ob 
ſie nun hieher kommen oder den Ausgang der Pfalz bei Ludwigshafen wie⸗ 
der ſuchen, müſſen wir abwarten. Ich ſchließe mit der Hoffnung, morgen 
letzteres berichten zu können. Wann dies Schreiben anlangt, iſt ungewiß, 
weil im Augenblick mit Munnheim keine Poſtverbindung beſteht. (gr. J. 


Maunheim, 8. Mai. In unſerer Stadt herrſcht ſeit dem geſtrigen 
Abend eine große Bewegung. Das Gerücht, daß ein Theil der hieſigen 
Garnifon nach der bairifhen Pfalz verlegt werden ſolle, verbunden mit 
einem ſehr energiſchen Proteſt des Gemeinderaths gegen jeden Durch⸗ 
marſch bairiſcher Truppen durch das badiſche Gebiet — wirkte ſo auf⸗ 
regend auf alle Gemüther, daß ſchon geſtern Abend Störungen der öffent- 
lichen Ruhe befürchtet wurden. Es gab gegen 11 Uhr Abends einen Zu⸗ 
ſammenlauf an dem Rathhaus, wo gerade der Gemeinderath ſeine Sitzun⸗ 
gen hielt. Ohne daß uns eine nähere Veranlaſſung dekannt geworden, 
marſchirte plötzlich Militair herbei. Mehrere Verwundungen ſind vorge⸗ 
kommen und man ſpricht ſelbſt dnvon, daß ein Polizeibeamter von einem 
Bajonnet getroffen worden ſei. Die Soldaten haben ſich als ſehr brav 
bewieſen. (Fr. J.) 

Mainz, 7. Mai. So eben erfahren wir, daß zwei Dampfſchiffe mit 
preußiſchen Goldaten den Rhein hinauf gehen ſollen um in D dag 
Germersheim geworfen zu werden. 


(Mainz. Z.) 
Frankfurt, 10. Mai. (216te Sitzung der deutſchen Reichs⸗Ver⸗ 
faſſung.) Vicepräſident Bauer theilt folgende Miniſterial⸗Erklärung mit: 
Wie geſtern der National⸗Verſammlung mitgetheilt wurde, hat das Mini⸗ 
ſterium geſtern dem Reichsverweſer ein Programm vorgelegt, welches die 
Regel des Verhaltens des Reichsminiſteriums zu den Bewegungen beſtim⸗ 
men ſollte, die zum Zweck der Durchführung der Reichsverfaſſung in eini⸗ 
gen Theilen Deutſchlands entſtanden ſind und zu Bürgerkrieg und Zerſtö⸗ 
rung leider geführt haben. 
ſeine Genehmigung nicht ertheilt. Das Miniſterium hat ſich dadurch ge⸗ 
nöthigt geſehen, um ſeine definitive Entlaſſung Se. Kaiſ. Hoheit zu erfu- 
chen und iſt dieſem Geſuch heute ſtattgegeben worden. Der Reichsver⸗ 
weſer hat dabei erklärt, daß er ein anderes Miniſterium nach feiner Pflicht 
und Gerechtſame zu bilden ſofort verſuchen werde. Das Reichsminiſterium 
hat nicht verſaumt, Sr. Kaiſ. Hoheit die unmittelbar dringende Nothwen⸗ 

n Ha a zu bilden, vorzuſtellen. 8 

„Simon zieht den von ihm und Vogt eingegebenen 

und ſchließt ſich dem des Hrn’ Reden an, ber 85 ne 
In Erwägung, daß die Reichsverſammlung durch ihre Be⸗ 


zurück 


Der Reichsverweſer hat dieſem Programm 


— 
— ̃ ͤ ͤ —UñE — — ————— — TEE 


Nicht bloß die Volkswehr, fondern } 


ſchlüſſe vom 28. April und 4. Mai d. J. die geſetzliche Mitwir⸗ 
kung des Volks zur Durchführung der Reichsverfaſſung in An⸗ 
ſpruch genommen hat, indem ſie die Regierungen, die geſetzg e⸗ 
benden Körper, die Gemeinden der Einzelſtaaten, das geſammte 
veutfche Volk aufgefordert hat, die Verfaſſung des deutſchen 
Reichs vom 28. März d. J. zur Anerkennung und Geltung zu 
bringen; Se 5 

In Erwägung, daß der Widerſtand einzelner Regierungen 
gegen die zu Recht beſtehende Reichsverfaſſung und die ſehr all⸗ 
gemein für dieſelbe ausgeſprochenen Sompathieen des deutſchen 
Volks in einigen Theilen Deutſchlands zu Verſuchen gewaltſamer 
Unterdrückung geführt hat oder vorzuſchreiten droht; 

In Erwägung, daß derartige Maßregeln, welche ebenſo ver⸗ 
werflich ſind, als anarchiſche Beſtrebungen von unten, den Reichs⸗ 
frieden geſtört haben, oder bedrohen, deſſen Bewahrung nach 
oben, wie nach unten, durch Geſetz vom 28. Juni 1848, allei⸗ 
nige Berechtigung und Verpflichtung der proviſoriſchen Central⸗ 
gewalt iſt; 

In Erwägung, daß die geſetzliche Berechtigung der proviſori⸗ 
ſchen Eentralgewalt, ſowohl — „als vollziehende Gewalt in al⸗ 
len Angelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit und Wohl⸗ 
fahrt des deutſchen Bundesſtaates betreffen, als zur Oberleitung 
der geſammten bewaffneten Macht“ — die Anwendung jedes in⸗ 
nerhalb dieſer Grenzen liegenden Mittels zur Herſtellung des 
Reichsfriedens geſtattet; d 
dieſen Gründen beſchließt die Reichsverſammlung: ER 
1. dem ſchweren Bruche des Reichsfriedens, welchen die preußi⸗ 

ſche Regierung durch unbefugtes Einſchreiten im Königreich 

Sachſen ſich hat zu Schulden kommen laſſen, iſt durch alle zu 

Gebote ſtehenden Mittel entgegen zu treten. 5 
„Neben Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit 

ſind diejenigen Beſtrebungen des Volks und ſeiner Vertreter, 

welche zur Durchführung der endgültig beſchloſſenen Reichs⸗ 

verfaſſung geſchehen, gegen jeden Zwang und Unterdrückung 
: in Schutz zu nehmen. 5 

Die proviſoriſche Ceutralgewalt iſt zur Ausführung dieſer Beſchlüſſe 
aufzufordern. 

Vogt äußert ſich: Sie find jetzt an dem Punkte angelangt, den wir 
Ihnen feit Wochen vorausgeſagt, an dem Punkte, wo die unverantwort⸗ 
liche Centralgewalt, trotz der gemäßigten Programme der abgetretenen 
Miniſter, nicht mehr mit Ihnen gehen will. Jetzt muß energiſch vorge⸗ 
ſchritten werden, ſoll nicht Alles zu Grunde gehen. Jetzt kann es ſich nicht 
von einem neuen Miniſterium handeln, da das jetzige dem Träger der 
Centralgewalt zu energiſch war, und er alſo keines annehmen wurde, als 
ein ſolches, das unmöglich ift. Jetzt giebt es keine Mittelpartei mehr. 
Es muß die Centralgewalt, unſere Schöpfung aufgehoben und eine andere 
Macht geſchaffen werden. Als Jellachich gegen die Ungarn auszog, da 
ſtand ein Erzherzog, der Palatin, an der Spiße derſelben. Als man die⸗ 
ſen drängte, aufzubrechen, da ließ er die Truppen aufziehen, er aber be⸗ 
gab ſich nach Wien. Sehen Sie da, was Sie an Ihre eigene Stellung 
erinnert. In Sachſen wüthet der Kampf faſt ſeit Wochen, und unſer 
Reichskommiſſair in Berlin ſchweigt, ſtatt, wie es ſeine Pflicht war, öf⸗ 
fentlich und energiſch zu proteſtiren, bis ihn der Miniſter Brandenburg 


aus 


gefangen genommen oder zurückgeſchickt hätte. Nur fo konnte er mit Ehren 


zur 


zurückkehren. Das kommt davon, wenn man unfaähige Subjekte verwen⸗ 
det (Gallerieſturm. Vicepräſident warnt), die in der Stunde der Gefahr 
den Rücken wenden. Die Gegner ſind organiſirt, wir nicht. Nun hören 
Sie, wie entſchieden der Städtetag in Cöln, ſelbſt die Elberfelder auftre 
ten, und Sie wollten einen Beſchluß nehmen, wie der von Waiz und Be⸗ 
ſeler! Wie weit ſoll denn die Geſetzlichkeit gehen, die nichts iſt, als ein 
Druck unter der Willkür? die Regierungen, die zu uns halten, ſind wie 


Heine Hand voll Erbſen“, die zurch die Hand zu ſchlüpfen drohen. Baiern 


beſchickt den preußiſchen Congreß und hat ſeinen Bevollmächtigten ſchon 
ernannt. Andere Regierungen folgen oder wollen folgen. Wenn Sie zau⸗ 
dern, ſo müſſen Sie unterliegen. Ein »Minifter von Weimar habe ſchon 
angefangen, meint Redner, an der Reichsverfaſſung zu mäkeln. Das ſäch⸗ 
ſiſche Militair habe ſich auch nicht ſo gezeigt, wie man hätte erwarten 
ſollen, da es preußiſche Hülfe angenommen. Das Miniſterinm Branden⸗ 
burg⸗Manteuffel ſei der lebendige Repräſentant des Abſolutismus, und ob 
dafür ruſſiſche Knuten oder preußiſche Schleppfäbel wirkten, gleichviel! 


Man ſollte mit dem Auslande unterhandeln und ſich ſchämen, daß es 


England ſein müſſe, welches den Einmarſch der Ruſſen in Ungarn zurück⸗ 
halte, ohne daß Deutſchland mit Waffen proteſtire. Sei jetzt nicht der 
Moment der Erhebung, ſo wäre der der tiefſten Erniedrigung für Deutſch⸗ 
land gekommen. Jetzt oder nie müſſe ſich zeigen, ob die Vertreter des 
e Männer ſeien! So mögen ſie es denn zeigen! (Bravo 

inken. j 
Der Antrag auf namentliche Abſtimmung, von der Linken zurückge⸗ 
nommen, wird von der ſchwach beſetzten Rechten und dem rechten Centrum 
aufgenommen. . 

Ueber Reden ’s Antrag wird namentlich abgeſtimmt. Derſelbe wird 
mit 188 gegen 147 Stimmen angenommen. (Ungeheures Bravo von der 
Gallerie.) 9 Stimmen find nicht abgegeben worden. 

Rave aux Antrag in Beziehung auf eine Deputation an den Reichs⸗ 
verweſer wird in dieſer Form von ihm zurückgenommen, dagegen ein an⸗ 
derer von ft 

Umbſcheiden und Genoſſen eingebracht, des Inhalts, die National⸗ 
verſammlung wolle dem Erzherzog Reichsderweſer durch eine aus ihrer 
Mitte zu wählende Deputation von 12 Mitgliedern durch abſchriftliche 


Zuſtellung „Kenntniß von dem eben gefaßten Beſchluſſe geben und ahn 


durch dieſelbe fragen, ob er geſonnen ſei, dieſem Beſchluſſe Folge zu geben.“ 
Bis zum Eintreffen ſeiner Antwort erklaͤre ſich ne 
lung für permanent. 3 

Die Dringlichkeitsfrage wird geſtellt. Nach zweimal zweifelhafter 
Abſtimmung muß durch Stimmzettel abgeſtimmt werden. Als Reſultat 
ergiebt ſich, daß die Dringlichkeit mit 169 gegen 162 Stimmen an⸗ 
erkannt wurde. (Ungeheure Sensation.) Es wird zuerſt ein An⸗ 
later die Wahl der Deputation durch das Büreau bewirken zu 

en. f 
115 un, vielen vorgeſchlagenen Faſſungen wird endlich folgende ange⸗ 


die Natlonalverſammlung wolle dem Erzherzog - Reichsverweſer 
durch eine aus ihrer Mitte zu wählenden Deputation von 12 
Mitgliedern durch abſchriftliche Zuſtellung Kenntniß von den eben 
gefaßten Beſchlüſſen geben und ihn bei der dringlichen Sachlage 
erſuchen und bitten, baldmöglichſt ein Miniſterium zu ernennen, 
welches ſich der Durchführung der gefaßten Beſchlüſſe unterziehe. 
Bis zum Anhergelangen der Antwort bleibt die heutige Sitzung 
der Nationalverſammlung permanent. 

Frankfurt a. M., 10. Mai. (Nachmittagsſitzung.) Raveaux 

erftattet Bericht über die Unterredung mit dem Reichsverweſer. 


Die Deputation begab ſich zu Se. K. Hoh., um ihm die Beſchlüſſe 


der Nationalverſammlung mitzutheilen. Die Unterredung, die wir dabei 
hatten, haben wir verſucht, aus dem Gedachtniſſe niederzuſchreiben. 
Der Sprecher der Deputation, Raveaux, theilte dem Reichsverweſer 
den von der Nationalverſammlung gefaßten Beſchluß mit. 
Derſelbe erwiderte: 


Nach Geſetz und conſtitutionellem Gebrauch ſteht der Neichsver- 


weſer in keiner direkten Beziehung zu der Nationalverſammlung, 
fondern nur durch ein verantwortliches Minifterium, Das bis⸗ 
herige iſt eben erſt abgetreten, und das neue zu bilden, bis jetzt 
unmöglich geweſen. Das zu bildende wird der Nationalverſamm⸗ 
lung meine Antwort überbringen. 

Auf die Frage, ob Se. K. Hoh. ein Miniſterium bilden werde, wel⸗ 
ches die mitgetheilten Beſchluſſe auszuführen beſtimmt ſei, erwiderte 
derſelbe: f N 
0 ich werde ein Miniſterium bilden, das nach meiner Anſicht den 
Bedürfniſſen der Zeit gemäß handelt. 


Auf die fernere Bemerkung, daß die Zeit drängt und bei längerer 


Ungewißbeit über die Stellung der Centralgewalt zur Reichsverſammlung 

die Gefahr immer größer würde, erwiderte der Reichsverweſer: 

Ich habe nie geſaumt, zu handeln. Ich bin ein alter Soldat und 
werde raſch handeln. Ich kenne meine Pflichten gegen das Va⸗ 
wien. und werde Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten 
wiſſen. 

Auf die Worte der Sprechers: Wir ſind überzeugt, daß Sie die 
Ordnung zu erhalten geſonnen ſind, aber die Fürſten ſtören jetzt dieſe 
Ordnung, und gegen dieſe Störung eben ſei der betreffende Beſchluß ge⸗ 
richtet und darüber gerade herrſche Ungewißheit, ob auch in letzterer Hin⸗ 
ſicht das Erforderliche geſchehen werde, erfolgte die Antwort: 

1 Das find Prineivien. Sie handeln nach den ihrigen, ich nach 
den meinen. Darüber können wir hier nicht ſtreiten. 

Auf die ſchließliche dringende Anfrage, mit Hinblick auf das Geſuch, 
wann das Migaiſterium eingeſetzt fein werde, ſagt der Reichsverweſer: 

Vielleicht in 3 Minuten, 3 Stunden, vielleicht in 3 Tagen. Ver⸗ 
laſſen Sie Sich darauf, daß ich meine Pflicht als redlicher Dann 
erfüllen werde. 

Der Reichsverweſer machte dazwiſchen immer die Verbeugung des 
Entlaſſens, aber die Deputation ging dennoch auf weitere Reden ein. 

Hadersleben, 8. Mai. So eben habe ich einen Brief eines Offi⸗ 
ziers aus dem Generalſtab des Generals Bonin geleſen, und theile ich 
Ihnen den Inhalt in Kurzem mit: Geſtern früh um 8 Uhr haben die Hol⸗ 
ſteiner die Dänen zwiſchen Kolding und Fridericia angegriffen und bis 
7% Meile von Fridericia zurückgedrängt. — Es iſt beinahe nur Artillerie⸗ 
gefecht und von der holſteiniſchen Infanterie nur die Jäger im Gefecht 
geweſen, daſſelbe hat bis Mittags 4 Uhr gedauert. Die Holſteiner haben 
zwiſchen 60 und 70 Todte und Verwundete, 2 Offiziere ſind todt. Mit⸗ 
tags ſind auch die Preußen bei Veile zum Gefecht gekommen, haben 
aber nur zwei Bataillone und etwas Kavallerie und Artillerie gegen ſich 

ehabt. Die Preußen haben ungefähr 25 Todte und Verwundete. Heute 

57 7 Uhr haben die Preußen die Dänen bei Veile angegriffen, und 

werden die Holſteiner wahrſcheinlich gegen Mittag wieder ins Gefecht 

kommen. 

Hadersleben, 9. Mai. Das fortwährende vom Norden, wenn 
auch aus weiter Ferne her, hörbare Schießen läßt uns den Angriff auf 
Fridericia vermuthen. Gewiß iſt, daß es von unſerer Armee eingeſchloſſen 
iſt. Unter den unſererſeits Gefallenen nennt man die Hauptleute Grab⸗ 
ner und Cromsden vom 9. Bataillon, und Lieutenant Ullrich vom 
1. Jägerkorps. Erſterem riß eine Kanonenkugel den Kopf ab. Verwundet 
find Lieutenant Heintze und Fähnrich von Eiben vom 1. Jägerkorps; 
dem Fähnrich Gleim aus Naſſau iſt ein Arm amputirt. 

— Veile ſoll nach ziemlich einſtimmigen Ausſagen geſtern Nachmittag 
in der Gewalt der Reichstruppen geweſen ſein, ohne einen bedeutenden 
vorhergehenden Kampf. 


ee zu ſein. Es weht noch immer der den Dänen ungünſtige 
wind. 8 
0 Erritsö bei Friedericig, 8. Mai. Am 7. d. M. hat der komman⸗ 
dirende General v. Bonin, bei feinem Vorgehen gegen Feiederieia, die 
Hauptſtärke des Feindes, welche aus drei Brigaden beſtand und bei Gubsö 
aufgeſtellt war, angegriffen und total geſchlagen. Die Avantgarden-Bri- 
gade des Oberſten von Zaſtrow hat einen ſehr harten Stand gehabt, aber 
den Feind dennoch über den Haufen geworfen. Das: Ifte Jägerkorps, un⸗ 
ter dem tapferen Major von Gersdorff und den unternehmenden Haupt⸗ 
leuten Sandrart, Heyde und Aller, hat ſich wundervoll geſchlagen. Das 
He Bataillon unter dem wackern Major von Haake iſt mit großer Vehe⸗ 
menz ins Gefecht gegangen, hat aber das Unglück gehabt, den braven 
Hauptmann Grabener zu verlieren, dem eine Kanonenkugel den Kopf weg⸗ 
nahm. Das ꝛte Jägerkorps, welches auf dem linken Flügel der Avaut⸗ 
garden⸗Brigade agixte, hat ſich eben ſo tapfer geſchlagen wie bei der Ein⸗ 
nahme von Kolding. Dem 10ten Bataillon war die letzte Verfolgung des 
Feindes unter Major Maklowsky aufgetragen. i 

— Der kommandirende General v. Bonin ſchickte die 2te Brigade 
unſerer Truppen zum Angriff gegen den rechten Flügel des Feindes, wäh⸗ 
rend die Afle Brigade in Reſerve blieb. 

— Die Avantgarden⸗Brigade des Oberſten von Zaſtrow hat viel, 
ſehr viel gelitten. Faſt alle Verwundete des Iſten Jägerkorps ſind ſchwer 
bleſſirt, — aber an Ruhm hat unſere Armee um eben jo viel gewonnen. 


ent, noble, dan) Oeſterreich. 
Jaroslaw, 8. Mai. Heute überſchritt ein ruſſiſches Armeekorps, 


(Voſſ. Z.) 


N Der feindliche General Rye zog ſich nörd⸗ 
lich zurück; denn die Verbindungslinie nach Friderieia ſcheint den Dänen 


u 


15,000 Mann ſtark, die von hier 4 Meilen entfernte polniſche x 
nach Ungarn zu Wa 5 5 5 5 or Gee 10 

8 n e Nachrichten. 

Stettin, 13. Mai. Bei dem heiterſten Himmel hatten heute ſchein⸗ 
bar politiſche Wetterwolken unſern ſtadliſchen e 2 he 
einem ausbrechenden Tumulte begegnen zu können, waren Seitens der 
Behörden die kraftigſten Maßregeln getroffen. Mehrere öffentliche Ge. 
bäude waren von Truppen beſetzt, auch waren ſogar die Eingänge deg 
Schloſſes nach dem Münzbofe verpalliſadirt. Da gleichzeitig ein Vogel. 
ſchießen in Gotzlow ſtattfand, fo glaubte man, daß das demokratiſche Un- 
gewitter von jener Seite ſich entladen werde. Aber vergebens war dieſe 
Erwartung. Das Dampfſchiff brachte die Schützen ohne Störung zur 
Stadt zurück. Endlich hörten wir, Waldeck ſei hier angekommen, um 
ſeine volksbeglückenden Theorieen zu verbreiten; andere behaupten, es ſei 
Bucher geweſen. ̃ 
Stettin. Aus allen Anzeichen nehmen wir ab, daß auch hier etwag 
im Werke iſt oder war. Unſichere Gerüchte von Unruhen tauchen auf und 
verſchwinden. Truppen marſchiren auf in ziemlich langen Zügen. N 
fragt, was es gebe. Niemand weiß es. Ein Paar Vorfälle von Säle 
gereien können nicht der Grund ſolcher außerordentlichen Maßregeln fen, 


Geſtern hieß es hier, das Zeughaus in Stargard brenne, in Stargard dg 


gegen erzählte man, in Stettin ſeien Unruhen, Erfindungen wahrſcheinlich 
aus derſelben Quelle. Vielleicht ſoll auch Stettin ſeinen Putſch haben, 
Aber ſoviel ſteht feſt, unvorbereitet wird er nicht kommen. An mehrer 
Stellen der Stadt ſtehen „die letzten Vernunftgründes bereit, die Kanonen. 
Möchte dies genügen zu der Einſicht, wie unſre Regierung Ernft macht! 
Berliner Borse vom 12. Mai 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


5 Morgens Mittags Abends 
a | 8 | 9 ub. 2 Ahr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 13 339,40“ 338,79“ | 337,584 
auf 0° reduzirt. in \ k ! Pr 
1 
Thermometer nach Reaumur, 13 ＋ 0 ＋ 14,8 PA 
' Beilage. 


Montag, den 14. Wai 1849. 
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Deutſ ch I a 1 „ 


Berlin, 12. Mai. Am Alten erfolgte in der National-Verſammlung 


ie Austrittserklärung von 12, meiſt preußiſchen Abgeordneten und der 
Abt c Fönfer nee Mitglieder aus dem Dreißiger⸗Ausſchuß. Sim⸗ 
ſon lehnte die auf ihn wieder gefallene Präfiventenwahl ab. Der Antrag 
der Dreißiger auf Vereidigung des Reichsverweſers, der National Ver⸗ 
ſammlung und ſammtlicher Truppen und Beamten der verfaſſungstreuen 
Staaten, ſowie Zuſammenziehung einer Armee zur Durchfuhrung ver Ver⸗ 
faſſung wurde diskutirt, die Abſtimmung bis auf heute vertagt, Bei der 
Annahme des Antrags erwartet man das Ausſcheiden Gagern's an der 
Spitze von über 100 Mitgliedern. Ein großer Theil des Centrums wird 
gleichfalls austreten. Zur Unterſtützung gelangte ſchließlich ein Antrag von 
v. Hermann: auf Uebertragung der Reichsoberhauptswürde auf den Erz⸗ 
erzog Johann und Berufung eines Reichstages mit Befügniß einer Ton- 
hade Verſammlung in Verfaſſungsangelegenheiten. In 4 
— Bis heut (den ten) Morgens um 10 Uhr war die Ruhe ih Frank⸗ 
furt nicht geſtört worden. pt 427111. 429. 

— In Rheinbaiern ſchreitet der Aufruhr fort. Unter Anführung pol- 
niſcher Offiziere haben die Inſurgenten die Rheinſchanze gegenüber Man⸗ 
heim genommen. f Ni Er 
- Die baierſchen Truppen in dem Fort find übergegangen, die Offiziere 
haben ſich nach Baden geflüchtet. Den preußiſchen Truppen iſt der Reichs⸗ 
Kommiſſarius Eiſenſtuck entgegengerückt und hat ihnen verkundet, daß die 
baieriſche Beſatzung ihren Einmarſch in Landau nicht dulden werde. Der 


Verrath und Aufruhr hat daher auch bereits eine Bundesfeſtung e 


Auch dort find es wieder Polen, welche den Verrath anzetteln und ür die 
deutſche Republik unter dem Banner deutſcher Einheit die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs aufpflanzen, Die Vergeltung wird nicht ausbleiben; mag eine all- 
gemeine Acht in ganz Deutſchland den perratheriſchen Polen einſt antworten 
auf den Undank, mit dem ſie deutſche Gaſtlichkeit und deutſche Sympathieen 
gelohnt haben. 


— Die preußiſchen Truppen fanden auf ihrem Rückzuge Speier bereits 


verbarrikadirt. LEEREN | } 
— Eine vierte Auswanderungs⸗Expedition nach Süd⸗Auſtralien wird 

vorbereitet. a g 8 
— Im Tempel der jüdiſchen Reformgenoſſenſchaft wird nächſtens die 

Einſegnung einer gemiſchten Ehe ſtattfinden. Von chriſtlichen Predi- 

gern iſt die Vollziehung dieſes kirchlichen Aktes dem Brautpaar verwei⸗ 

ert worden. 18 l 

9 — Der elektromagnetiſche Telegraph von Berlin nach Frankfurt a. 


M. ſoll durch Zerſchneidung des Drathes an mehreren Stellen zerſtört ib 


worden fein. 


t jun ee | | 


Paris, 8. Mai. (National-Verſammlung.) Nachtſitzung dom 7ten 
Mai. Marraſt eröffnet um 9% Uhr die Sitzung wieder. Die Gallerieen 
find zum Erdrücken doll. Marraſt zeigt an, daß der Ausſchuß ſeinen Be⸗ 


richt über die miniſteriellen Mittheilungen ſchwerlich vor 10 Uhr abſtatten |; 


könne. (Ah, Ah! Auf morgen! rechts. Nein, nein! links.) Die Sitzung, 
wird bis 10 Uhr ſuspendirt. Um 10% begonnen, erſcheint endlich Senard 
mit einem Paar kleinen Papierblättern in der Hand auf der Bühne. Alles 
eilt auf die Plätze und die tiefſte Stille beginnt. Senard, ven die zahl⸗ 


reichen im Ausſchuß ſitzenden Generale wahrſcheinlich wählten, weil ſie den 


Stab über Oudinot nicht direkt brechen mochten, lieſt den Bericht vor, 
Derſelbe iſt kurz und wiederholt, daß die National⸗Verſammlung die Ex- 
peditionsgelder nur bewilligte, weil ſie die Hoffnung hatte, daß die Expe⸗ 
dition nicht zum Sturze der römiſchen Republik verwandt werden dürfte. 
Statt deſſen höre ſie mit Eutrüſtung, daß Oudinot Rom angegriffen und 
die franzöſiſche Ehre aufs Schlimmſte kompromittirt habe. Darum bean⸗ 
tragt der Ausſchuß folgende Tagesordnung j 

„Die National⸗Verſammlung ladet die Regierung ein, ohne Verzug 

„die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, damit die Expedition von 

9 8 nicht länger von dem ihr beſtimmten Zweck abgewandt 

eibe.“ ; 

Drouon de Lhups, Miniſter des Auswärtigen, glaubt, durch Vorleſung 
der dem General Oudinot gegebenen Inſtruktion die Sache der Ordnung 
und der wahren Freiheit zu retten. Allein der Inhalt dieſer Inſtruktionen 
rief einen ſolchen Tumult, ſo häufige Unterbrechungen hervor, daß die 


Glockenſtimme des Miniſters vergebens dagegen kämpfte. Senard trat 


nach ihm auf und griff den Miniſter in kurzer Gegenrede an. (1 Uhr 
Nachts.) — 328 Stimmen haben ſich gegen die Maßregeln des Miniſte⸗ 
riums, Rom betreffend, erklärt, und nur 241 dafür. Unker dieſen Umſtän⸗ 


den wird der General des Papſtgeſchwaders gewechſelt werden. Man 


nennt bereits Bedeau oder auch wohl Lamoriciere als Nachfolger Oudinot's. 

„ National⸗Verſammlung.) Sitzung vom 5. Mai. Anfang 2 Uhr. 
911 Marraſt. An der Tagesordnung iſt ein Antra 
Rouen, ſich behufs der Beſchaftigung ihres Proletariats überfteuern zu 
dürfen. Wird ohne Debakte genehmigt. An der Tagesordnung iſt ferner 
die Ratifikation des jüngſt von Leſſeps in Madrid abgeſchloſſenen Poſtver⸗ 
trages zwiſchen Spanien und Frankreich d. d. Madrid, den l. April 1849, 
Die einzelnen Artikel deſſelben, nicht vom geringften Intereſſe für Deutſch⸗ 
land, gehen ohne Debatte durch. Die Verſammlung nimmt das Kriegs 
Budget wieder auf. Die Debatte wird bei Artifel 4 begonnen. Artikel 
(ey, der einen bedeutenden Abzug erleiden ſoll, um das Effektiv der Infan⸗ 
terie zu verringern, ruft eine ziemlich lange Debatte hervor. Lamartine 


hält eine lange Rede über den revolutionafren Zuſtand Europas und die 


ruſſiſche Intervention, die er in den finſterſten Farben ſchildert. < 

Augenblick dürfe man an dem Effektivſtande 15 Zum nicht aa den 
bekämpft die Abzüge. 1 im Namen des Ausſchuſſes. Wir denken 
nicht daran, die Kräfte der Republik ſchwächen zu wollen. Aber es kommt 
ſehr darauf an, welcher Regierung man ſtarke Militairkrafte in die Hand 
gebe? Einem Miniſterium der Reaktion ſei es gefährlich, eine ſtarke Armee 
zu Gebote zu ſtellen. Das Benehmen in Italien von Seiten unſeres 


1 


hat ſich nämlich aus P 


te Brigade befinden fi 


des Aeußern in Paris. Turin, 3 


der Stadt 


Präsident und Miniſter für 1 Sous ausruft, überraſchten uns die A 


etzigen Miniſteriums veranlaſſe den Ausſchuß, in den Abzügen zu beharren. 
Lamoriciere räth ab, vom Effektis der Infanterie jetzt 15,000. Mann zu 
entlaſſen. Cavaignae erklärt ebenfalls, daß er jetzt die Reduktion unpaſſen 
halte, die er im November ſelbſt empfohlen. Die Verſammlung verwirft 
die beantragten Abzüge. Artikel 7 wird angenommen. Eben ſo gehen die 
Artikel 8 bis 20 ohne erheblichen Widerſpruch durch. Das Gerücht ver⸗ 
breitet ſich im Saale; Sachſen ſei Republik. Schluß der Sigung 6 Uhr. 
Während der Nachtſitzung ging auf den Bänken der äußerſten Linken 
ein Papier von Hand zu Hand, das nichts Gerin, a als einen 
neuen Auklage⸗Akt gegen den Präſidenten der Republik, Louis Napoleon 
Bonaparte, und ſeine Miniſter dafür, daß er die römiſche Republik habe 
angreifen laſſen. Dieſer Akt hat Viktor Conſiderant zum Verfaſſer und 
lautet folgendermaßen: ; 
(Propofition.) Die National⸗Verfammlung — nach Einſicht 
des Artikels 5. der Verfaſſung, welche ſagt: die franzöſiſche Repu⸗ 
blik reſpektirt die fremden Nationalitäten, wie fie die ihrige reſpek⸗ 
tirt zu ſehen wünſcht, gedenkt keineswegs Feöbkeengs kriege Au un- 
ternehmen, noch ihre Waffen gegen die Freiheit irgend eines Volkes 
zu führen; in Erwägung, Ba die Exekutivgewalt, welche von den 
National ⸗Verſammlung die Ermächtigung erhielt, ein Expeditionts⸗ 
beer nach Italien zu ſchicken, um die Freiheit zu ſchützen, dieſes 
Heer aber gegen eine Republik führte, die aus dem allgemeinen 
Stimmrecht hervorging, wodurch ſie die Waffen- der franzöſiſchen 
Republik gegen das römiſche Volk führte; in Erwägung, daß dieſer 
Akt eine handgreifliche Verletzung des Buchſtabens und Geiſtes ber 
Verfaſſung und ein Verrath an den Intereſſen der franzöſiſchen 
Republik und der geſammten europäiſchen Demokratie iſt: dekretirt, 
daß der Bürger Louis Napoleon Bonaparte, Präſident der Repu- 
blik, und die Bürger Odelon Barrot, Buffet, Laeroſſe, Rulhiexes, 
de Tracy, Paſſy, Drouyn de Lhuys, Felloux und Faucher, ſeine 
Miniſter, angeklagt find, die Verfaſſung verletzt zu haben, 
Paris, 8. Mai, Nachts 1 Uhr. nn 
(Folgen 60 Unterſchriften der Bergglieder.) 


— Ueber Toulon und Marſeille nichts Neues aus Rom. Der De⸗ 


mokrat du Var, der in Toulon erſcheint, meldet dagegen; „Ungarn in 


Toulon! Wir haben flötzlich Ungarn in der Stadt. Ein Detachement 
at jemont, wohin es Radetzky legte, geflüchtet und iſt 
hier eingetroffen. Durch den Telegraphen benachrichtigt, gab das Mini⸗ 
ſterium aus Paris Befehl, die Deſerteure nach Algerien zu ſchicken und 


ſte der Fremdenlegion einzuverleiben. Allein ihr Offizier proteſtirte und 


beantragte die Extheilung von Marſchrouten, um auf dem Land- oder 
Seewege nach Ungarn zurückzukehren. Eine Entſcheidung hierüber iſt von 
Paxis noch nicht angekommen. | IHR 


Paris, 8. Mai. Der Moniteur enthält folgende telegraphiſche 
Depeſchen: 5 1 0 ur 
1. Depeſche. Der Dber- General des franzöſiſchen Heeres an den 
Kriegsminiſter in Paris. ah nit 
te St. Paola bei Rom, 4. Mai. 
„Die zte Brigade iſt ebenfalls gelandet. Das Hauptquartier und die 
in St. Paolo. Die Ifte Brigade liegt in Poli⸗ 
doro, ſechs Stunden (lieues) von Rom.“ ; e 
2. Depeſche. Der franzöſiſche Geſandte in Turin an den Miniſter 
des Aeußern in Paris. Lyon, 4. Mai. „Radetzki iſt geſtern von Mai⸗ 
land nach Malghera abgegangen. Seinen Befehlen zufolge treten 27,000 
Mann in die Nomggag und Toskana, wohin fie bereits aufgebrochen. 


Drei Bataillone haben Trieſt verlaſſen und werden Ankona okkußiren. 


3. Depeſche. Der franzöſiſche Geſandte in Turin an den Miniſter 
a 85 a „Mai. „Am 1. Mai haben 6000 Mann 
Mailand verlaſſen und die Richtung von Ferrara eingeſchlagen. Man 
jagt, fie haben Bologna beſetzt. Andere Truppen find nach Toskana auf⸗ 


gebrochen. Die Garniſon von Mailand iſt auf 5000 Mann geſchmolzen. 


4. Depeſche. Der franzöſiſche General ⸗Konſul in Livorno an den 
Miniſter des Aeußern. Livorno, 5. Mai. Heute Morgen ſind die Oeſter⸗ 
reicher in Lucca eingerückt“ Man erwartet fie heute Abend in Piſa. 

„5. Depeſche. Der franzöſiſche Geſandte (d'Hareburt) an den Mi⸗ 
he des Aeußern. Gaeta, 30. April. „Der König von Neapel hat 
geſtern das Gebiet des Kirchenſtaats an der Spitze von 5000 Mann ber 
kreten. In Terraeing wurde der König von der Menge mit Beifall em⸗ 
pfangen, welche rief: Es lebe Pius IX.... Die Flotille landete in 
1 Einige Matroſen und Soldaten haben ſich nach Porto⸗di⸗Anzo 

egeben.“ N md 2 45 . 

— Die „Eſtafette“ meldete geſtern Abend: Wir wiffen aus guter 
Hand, daß ſich am 80 luß der Nachtſitzung ſämmtliche Manſter In das 
Clyſée begaben und ihre Entlaſſung in die Hände des Präſidenten legten. 
Der Präſident weigerte ſich aber, dieſelbe anzunehmen; ein langer Mini- 
ſterrath entſpann ſich und die Majorität, zuletzt faſt alle Miniſter, zogen 
ihre Entlaſſung zurück, nur Einer weigerte ſich, die Demiſſion zurückzuzie⸗ 
hen. Man ließ ihn am frühen Morgen noch beim Präſidenten. Als Re⸗ 
ſultat dieſer langen Sitzung ſtellt ſich heraus, daß man jeden Miniſter⸗ 
wechſel im gegenwärtigen Augenblicke für gefährlich hielt, und daß man 
einen Abgeordneten nach Rom ſchicken wolle, um die Stimmung der Stadt 
auszuforſchen. Oudinpt ſoll nicht desavouirt werden.) ‚ns 

Während man auf allen Staßen von Paris den Anklage - Akt gegen 

ende 
blätter mit folgendem Briefe: { 
Er | 20. Eipfer National, den 8. Mai 1849. 
Mein lieber General. Die telegraphiſche Nachricht welche den ünvor⸗ 
hergeſehenen Widerſtand meldet, den Sie unter den Mauern Rom's fau⸗ 
den hat mich lebhaft letter Ich hoffte, wie Sie wiſſen, daß die 
Einwohner von Rom, vor der offenbaren Gewißheit die Augen öffnen und 
eine Armee mit Bereitwilligkeit empfangen würden, die vor ihnen erſchien, 
um eine wohlwollende und uneigennützige Miſſion zu erfüllen. Es geſchah 
aber anders, unſere Soldaten ſind als Feinde empfangen worden; unſere 


militairiſche Ehre ſteht auf dem Spiel (est en agde), ich werde nicht dul⸗ 
dea, daß gegen ſie irgend Angriffe geſchehen. Verſtärkungen werden Ibnen 
nicht fehlen. Sagen Sie Ihren Soldaten, daß ich ihre Tapferkeit ſchätze, 
daß ich ihren Gram (peines) theile, und daß ſie ſtets auf meine Stütze 
und meine Erkenntlichkeit zählen können. 
Empfangen Sie Herr General die Verſicherung meiner hohen Achtung. 
1 6 (gez.) Louis Napoleon Bonaparte. 
— Das Oomite electoral de la tue de Poitiers, au der Spitze Molé, 
Thiers, Broglie, Berroyer u. |. w. hatte es bekanntlich ſich zur Aufgabe 
emacht, durch wohlfeilen Verkauf oder unentgeltliche Vertheilung guter 
eitungen, Flugſchriften und Broſchüren, welche Ordnung und Geſittung 
predigen, auf die unteren beigen zu wirken, und ſo der geſellſchaftlichen 
Zerrüttung, welche in Frankreich immer mehr hereinzubrechen droht, eutge 
genzuarbeiten. f h g 
Stadtverordneten - Berfommlung. 
Am Dienſtage den 15ten d. Mts. iſt keine Sitzung a 
Wegener. 
16710 e e e ee ee ee ne 
Die Pommerſche Landwehr wird abermals zum Schutze 
des Vaterlandes einberufen; die braven Landwehrmänner ver⸗ 
laſſen in Anerkennung ihrer Pflicht und der drohenden Gefahr 
willig ihre Wirthſchaft und ihre Familie, welcher dadurch der 


gen, denen eine ſolche Wehrpflicht nicht obliegt, die Sorge für 
die Zurückgebliebenen zu übernehmen und nach Kräften beizu⸗ 
ſteuern, um den braven Landwehrmännern die Thatkraft und 
die Freudigkeit zu erhalten, welche ihr ſchwerer Beruf erheiſcht 
und welche gar leicht durch die Sorge um die zurückgebliebene 
Familie und den Hausſtand niedergedrückt wird. 

Die Unterzeichneten haben ſich vereinigt, eine Sammlun 
von Geldbeiträgen zu veranſtalten, um davon den Landwehr⸗ 
männern und deren Familien theils durch Baarzahlung, theils 
durch Anſchaffung von Kleidungsſtücken, Lebensmitteln und 
Wirthſchaftsbedürfniſſen eine Unterſtützung zu gewähren. Wir 
wenden uns an alle Patrioten von nah und fern mit der 
Bitte, zur Förderung des guten Zweckes, welchen wir beab⸗ 
ſichtigen, uns Beiträge zukommen zu laſſen; auch bie Hleinfte 
Gabe wird dankbar angenommen. ge 

An alle Orts⸗ und Kreis - Behörden richten wir zugleich 
die ergebene Bitte, gefälligſt uns diejenigen Familien, welche 
beſonders einer Unterſtützung bedürftig, namhaft zu machen, 

Stettin, den teten Mai 1849. 1 : 


Jobſt, Pitzſchky, Calo w, 


Verſorger entzogen wird. 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 29. April bis Incl, 955 
Mai 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 5416 Perſonen. 


Die eingezogenen "Garde » Landwehrmänner Ran⸗ 


dow'ſchen Kreiſes, deren Familien der Unterftützung 


bedürftig find, wollen ſich an mich wenden, indem ich 
mich, unter Mitwirkung ehrenhafter Kreis⸗Einſaſſen, in 
der Lage beſinde, ſofort helfen zu können. 
Stettin, den 138ten Mai 1849. 
2 & v. Ramin, 
verwaltender Kreis⸗Deputirter und Land⸗ 
ſchafts⸗Rath. 


— — 


Offictelle Bekanntmachungen. 


7785 Bekanntmachung. 
Der Pfandleiher Marcuſe hierſelbſt hat darauf ans 
‚tragen, die ſeit 6 Monaten und länger verfallenen 

änder, 1 
AR weiblichen Kleidungsſtücken aller Art, Betten, Lei⸗ 
nenzeug, Kupfer, Handwerkszeug, Haus- und Küchen⸗ 
eräth, an den Meiſtbietenden zu verkaufen. Zu dieſem 

ehufe iſt ein Termin auf 1 } 

den 16ten und 17ten Juli d. . 
Vormittags von 8 Uhr ab, 5 

in der Wohnung des Pfandleihers angeſeßt. Die Ei⸗ 
genthümer dieſer verfallenen Pfänder werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben vor dem obigen Auktionstermine 
einzulöſen, oder, falls ſie gegen die Schuld Einwen⸗ 
dungen zu haben glauben, ſolche bei dem hieſigen Ge⸗ 
richte anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
Pfandſtücke verfahren, aus dem Kaufgelde der Pfand⸗ 
gläubiger wegen feiner in dem Pfandbuche eingetra⸗ 
genen Forderungen befriedigt, der Ueberſchuß aber an 
die Armenkaſſe abgeliefert und Niemand mit ſeinen 
Einwendungen gegen die Schuld gehört werden ſoll. 
Uebrigens haben diejenigen, welche die Pfänder ein⸗ 
löſen, noch außer der Schuld und Zinſen einen Koſten⸗ 
beitrag von 1 Sgr. pro Thaler der Pfandſchuld mit 
einzuzahlen. Paſewalk, den 10ten Mai 1849. 

x Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


Der maſſive Bau eines Theils des Bollwerks an 
dem Plöne⸗Kanal in der Stadt, welcher auf 537 Thlr. 
23 gr. 2 pf. veranſchlagt worden iſt, ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. Wir haben dazu 
einen Termin auf 18 f 
den 21ſten Mai, Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerm Seſſions « Zimmer. im Rathhauſe angeſetzt, 
zu welchem wir Unternehmungsluſtige hiermit einladen. 

Anſchlag und Bedingungen werden im Termine vor⸗ 
gelegt werden, b 0 

Alt⸗Damm, den 15ten April 1849. 

i Der Magiſtrat. 
—. — Eee ER 
Todesfälle. 


heute morgen um 6 ½ Uhr entſchlief ſanft nach 

1 91 unſere gute liebe Mutter im Alter 

von 76 Jahren, a f . Freunden und 

Bekannten ergebenſt anzeigen 

5 1 die Geſchwiſter Floeder. 
Stettin, den 13ten Mai 1849, 


2. ——,.‚ ˙ RR 
Gerichtliche Vorladungen. 


Wenn in Verlaſſenſchaftsſachen der Ehefrau des Ar⸗ 
beitsmanns C. C. Schmietendorf, Eliſabeth Dorothea, 
geb. Voß, aus Wiepkenhagen, ſowie ihres gleichfalls 
berſtorbenen Ehemannes, des hieſigen Bürgers und Ar⸗ 
deitsmanns Carl Chriſtian Schmietendorf aus Dreckow 
in Neu- Vorpommern, Zwecks Ermittelung der Erben 


— 


und Beſchaffung der Erblegitimation, mithin zur Er⸗ 


Es iſt eine heilige Pflicht derjeni⸗ 


beſtehend in Gold, Silber, Uhren, männlichen 


theilung des geſe lichen Erbatteſtes hinſichtlich der bel⸗ 
nerfeitigen Verla enſchaften, ſo wie zur Anerkennung 
des gegenſeitigen Privatteſtaments vom sten Septem⸗ 
ber 1831, worin ihre beiderſeitigen nächſten Verwand⸗ 
ten zu Erben inſtituirt worden, Terminus liquidatio- 
nis peremtorius auf j 
den 19ten Julius d. J., Nachmittags 2 Uhr, 

auf dem Rathhauſe hierſelbſt, im Waiſengericht, meh⸗ 
reren Inhalts der dem hieſigen offiziellen Blatt und 
der Stralſunder Zeitung inſerirten Proclamatum — 
ad instantiam 


1) des Maurergeſellen Dabid Chriſtoph Schmietendorf 


zu Schwaan, 
2) der Dorothea Wilhelmine Joachime Krüger, 
Voß, zu Stormstorff, 
3) der Friederike Maria Eliſabeth Caroline Lichtwarck, 
geb. Voß, zu Marlow, I 
4) des Schullehres Pagels zu Zarnewanz, als Vor⸗ 
mundes der unbegebenen Caroline Eliſabeth Maria 


geb. 


Voß, 
{ft anberaumt worden, fo wird ſolches zu Jedermanns 
Nachachtung hierdurch gemeinkundig gemacht. > 
Gegeben im Waiſengerichte der Stadt Roſtock, am 
7ten Mai 1849. 8 


V ̃ ̃ *˙ —»— —ökᷣ.—— — 
Auktionen. IE 4430 


Am 30ſten Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
in Staewen eine Kuh, Schafe und Mobilien gegen 
ſofortige Zahlung verkauft werden. 

Cammin, den 10ten Mai 1849. 

Neubauer, 
Königlicher Kreisgerichto⸗Aktuarius. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neuen Rigaer Leinſamen, rothen und 
weißen Kleeſamen, Thymother⸗ und 
echten franz. Luzernſamen dilligit bei 

August Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 
—— — ——— ae 
Vermiet bungen. 


Loniſenſtraße No. 739. 

Durch Verſetzung des Herrn Reg.⸗-Präſidenten don 
Weſtphalen iſt die bel Etage, beſtehend aus 12 heiz⸗ 
baren Piécen ꝛc. nebſt Zubehör, zum Aften Juli oder 
lſten October d. J. zu vermiethen. 


Durch die Verſetzung eines Beamten iſt die Par⸗ 
terrewohnung des Hauſes g 
584, aus 4 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, vom Iſten 
Mai ab zu vermiethen. = 

Daſelbſt iſt auch ein Stall für 3 
Wagenremiſe zu vermiethen. 


Pferde und eine 


Zwei herrſchaftliche Sommerwohnungen nebſt Gar⸗ 
tenpromenade, mit oder ohne Pferdeſtall, find ſogleich 
für den Sommer oder auch fürs ganze Jahr auf Kupfer⸗ 
mühle No. 1 zu vermiethen. 

In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


ä — — ——— — 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges Mädchen von außerhalb ſucht ſogleich 
oder ſpäter eine Stelle in einem Pofamentiers oder 
Tapiſſerie⸗Geſchäft oder als Kammerjungfer. Dieſelbe 
ſieht hauptſächlich auf gute Behandlung. Näheres hler⸗ 
über beim Thor⸗Controlleur Herrn Panten am Kö⸗ 
nigsthore. 


Bank⸗Direktor. 


gr. Wollweberſtraße No. 


Rechts⸗Anwalt. Rechts⸗Anwalt. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wir beabfichtigen, unſer ſeit einer Reihe von at 
mit dem beſten Erfolge geführtes 9 1 


Galanterie- und Kunstgeschäft 
durch Ausverkauf aufzulöſen, und werden in Folge 
deſſen die Waaren zum Einkaufspreiſe und unter dem 
ſelben abgeben. — Sollte Jemand geneigt fein, das 
Waaren-Lager im Ganzen zu übernehmen, fo würden 
wir demſelben vortheilhafte Bedingungen ſtellen, und 
1 darauf Reflektirende, ſich deswegen an uns zu 
wenden. 5 


NE. Das lithographiſche Geſchüft wen 
den wir nach wie vor unverändeſt 
fortführen. 1 

E. Sanne & Co., 
Reiſſchlägerſtraße No, 129. 


Lichtbilder W 
werden täglich angefertigt auf Neu⸗Tornei No. J dak 
W. Stoltenburg. 


Preußiſche National: Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin. Ai 


Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unferer 
Gefſellſchaft zu Feuer⸗Aſſurancen, verſichern, daß, wir 
durch unſern Fond und die billigſten, keiner ſoliden 
Societät nachſtehenden Prämien jede Gewähr feiften, 
und machen zugleich bekannt, daß in der , :Probin 
Pommern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agen 
ken unfers Geſchäfts den Herren i N 


C. W. von Stade in Anklam, 00 
Salomon Aſcher in Cammin, MN 
Auguſt Brunner in Demmin, in RO 


Kämmerer Güntzel in Paſewalk, N 
Marcus Abel in Stargard, * 4 
Gebrüder Henning in Treptow a, d. R., i 
C. H. Overbeck in Ueckermünde, vn 
E. F. Hackbarth in Eolberg, 
Commerzien-Rath Grunau in Stolp, 
T. Wegener in Stralſund, u 
S. N. Krautheim in Prenzlau, 
Stadtverordneten-⸗Vorſteher Fr. Wundermann 0 

Garz a. O., 7 130 
Wilh. Pütter in Greifswald, 1 SM 
Herm. Leder in Lauenburg, Av 
Kämmerer Heberlein in Schlawe, ‚Id 
Aug. Berth. Niensberg in Rügenwalde, 15 
Vermeſſungs⸗Reviſor J. G. Viereck in Greifen⸗ 

berg in P., en 
H. Roloff in Woldenberg i. N., b 
Carl Roeſtel in Wolgaſt, 1130 
Stadtſekretair Warncke in Treptow a. d. T., 
G. Müller in Gollnow. { 
übertragen wurden, bei welchen, ſo wie in unſerm Bir 
reau, gr. Oderſtraße No. 8, Antrags⸗Formulare u 
jede Auskunft zu erhalten ſind. } ' 
Stettin, im Mat 1849. 


Die Direktion 0 
der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius. Noehmer. a 


Die Herren Aetionaire der Vereins.-Zuckerfteberei la⸗ 
den wir hiermit zu der am Dienſtag den 22ſten dieſes 
Monats, Vormittags 10 Uhr, im Siederei⸗Lokale an⸗ 
beraumten diesjährigen ordentlichen Bl). 

a Generals Berfammlung id 
ergebenft ein. 

Stettin, den Iften Mai 1849. 9120 
Comite der Vereins⸗Zuckerſiederel. 
Wieſenthal. Guſt. Wellmann. 9. Ludendorff. 

Sealla. A. Grawitz. 7575 


; 


